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Sprache als Verständigung

Vermittlung Sprache dient der Verständigung. Ein stummer Mensch hat Mühe,
sich andern verständlich zu machen. Ein tauber Mensch fühlt sich
abgeschnitten. Sprache ist für uns die Möglichkeit, uns mitzuteilen
und andere zu verstehen. Sprache erlaubt dem Menschen, sich
auszudrücken, klarer und intensiver als durch alle andern
Ausdrucksmöglichkeiten. Beim Reisen wird einem bewusst, dass Sprache auch
Barriere bedeutet. Der andere spricht eine Sprache, die ich nicht
verstehe. Ich möchte ihm etwas sagen, aber er versteht mich nicht.
Das ist zuerst eine Erfahrung ganz direkt mit der fremden Sprache,
und zwar nicht mit der, die ich noch ein wenig verstehe, sondern
mit der ganz andern. Mitten in einer fröhlichen Gesellschaft lache
ich nicht, mitten in einem intensiven Gespräch komme ich nicht
mit. Da erfahre ich nun die Wohltat des Dolmetschens. Einer nimmt
sich Mühe und sagt mir in meiner Sprache, was vor sich geht, und
die andern warten geduldig, bis sie es verstehen. Sich die Mühe
nehmen, in der Sprache des andern zu reden, ist nicht selbstverständlich,

das ist ein Geschenk, das der andere mir macht.

Sich Mühe geben Während eines grossen Teiles einer Reise war es mir möglich, in
französischer Sprache zu reden. Für meine Gastgeber war Französisch

die Schulsprache, die Kolonialsprache, für mich die zweite
Sprache. Zwei Entdeckungen: Um sich zu verstehen, müssen
Menschen manchmal zusammen in einer fremden Sprache sprechen,
und weil sie für beide fremd ist, verlieren sie das Verhältnis von
Überlegenheit zu Unterlegenheit, von dem sonst der Sprachkundige
gegenüber dem Sprachunkundigen profitiert. In Australien, anlässlich

einer internationalen Konferenz, war dann das Englische
vorherrschend. Ich kann Englisch verstehen, lesen, aber ziemlich
schlecht sprechen. Ich habe ganz intensiv erlebt, was alle
Menschen, die nicht europäische Sprachen sprechen, immer erleben: In
meinem persönlichen Ausdruck behindert zu sein, nicht wirklich
sagen zu können, was ich eigentlich sagen möchte, mich fremd und
beengt zu fühlen im fremden «Sprachkleid». Ich habe es genossen,
in der Pause hie und da «Schwyzertüütsch» zu reden, so wie mein
afrikanischer Kollege Suaheli und der Japaner Japanisch.

Stufen Ich habe entdeckt, dass es in bezug auf Sprache Stufen des Selbst¬
seins und des Selbstgefühles gibt: Ich bin zweisprachig geworden!
In deutscher Sprache bin ich fähig, mich bis in die letzten Feinheiten

auszudrücken, aber auch im Französischen bin ich ich selber,
aber im Englischen bin ich eine Fremde geblieben. Der Australier,
der mich in Empfang nahm, hat das gespürt!

Sich in Geduld «Zuerst waren Sie ganz verschlossen und fremd, und nun haben wir
üben uns füreinander auigetan. Ja, weil er sich die Mühe genommen hat,

langsam und sorgfältig zu sprechen und mit meiner Sprache Geduld
zu haben. Haben wir Geduld miteinander? Schliessen wir den
andern mit unserer Sprache auf oder behalten wir ihn in der Fremde?

Vreny Biber
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